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1 EINLEITUNG

1.1 Hintergrund

Das Bedürfnis nach Nähe und zwischenmenschlichem Kontakt drückt sich unter 

anderem in den ausserordentlichen Wachstumsraten der neuen Kommunikations-

mittel aus. Ausgehend von den skandinavischen Ländern hat sich die mobile Te-

lekommunikation rasch über ganz Europa ausgebreitet. In der Schweiz stieg die 

Durchdringungsrate zwischen Ende 1992 und Ende 2002 von 3 auf 75 % der Bevöl-

kerung, so dass es heute mehr Mobilfunk- als Festnetzanschlüsse gibt.1

SMS (Short Message System) war zunächst ein unbeabsichtigtes Nebenprodukt 

des Mobilfunks. Die erste Kurzmitteilung wurde 1992 in Grossbritannien ver-

schickt. Ursprünglich von den Mobilfunkbetreibern gedacht, um ihren Kunden 

Informationen zukommen zu lassen, wurde SMS rasch eine eigenständige Kom-

munikationsform. Vor allem Jugendliche entdeckten schnell die verschiedenen Vor-

teile, die SMS bietet, und verhalfen so dem neuen Medium zu einer beträchtlichen 

Popularität.2 Besonders beliebt ist dabei das Versenden von Glückwünschen oder 

Grüssen an Festtagen. So wurden über Neujahr 2004 in der Schweiz 66,4 Millionen 

SMS verschickt.3
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1.2 Technische Grundlagen

Die SMS-Technologie ermöglicht das Versenden und Empfangen von Textnach-

richten unter Mobiltelefonen. Die Länge der Kurzmitteilung ist bei handelsüblichen 

Geräten aus Kapazitätsgründen auf 160 alphanumerische Zeichen beschränkt (inklu-

sive Leerstellen). Mit Mobiltelefonen der neusten Generation ist es jedoch möglich, 

mehrere Nachrichten zusammenzuhängen und gemeinsam zu versenden. Der Text 

wird mit Hilfe der Handytastatur eingegeben, was das Schreiben relativ umständ-

lich macht: Mehrfachbelegung ermöglicht die Verteilung aller Buchstaben, Zahlen 

und Sonderzeichen auf die zwölf Tasten der Tastatur (zehn Ziffertasten ›0-9‹ und 

zwei Zusatztasten). So muss die Taste ›2‹ dreimal hintereinander gedrückt werden, 

um den Buchstaben ›C‹ zu erhalten. Für die Zeichenfolge ›ciao‹ [4 Zeichen] muss 

folgende Tastenreihe gedrückt werden: ›2224442666‹ [10 Tasteneingaben]. In neuen 

Handy-Modellen unterstützt die Eingabehilfe T9 das Verfassen von Nachrichten. 

Die T9-Software bietet auf der Basis von neun Zifferntasten nach dem einmaligen 

Tippen jeder Taste automatische Wortergänzungen an, welche jedoch teilweise kor-

rekturbedürftig sind. Somit kann ›ciao‹ mit vier Tasteneingaben geschrieben wer-

den: ›2426‹. Gross- und Kleinschreibung sind meist funktional bedingt und müssen 

extra eingestellt werden: Das Handy lässt sich so einrichten, dass der ganze Text 

durchgehend gross oder klein geschrieben wird. Einige neue Telefone unterstützen 

die korrekte Gross- und Kleinschreibung, indem z. B. nach jedem Punkt oder Fra-

ge- bzw. Ausrufezeichen automatisch der erste Buchstabe des nächsten Wortes gross 

geschrieben wird.

Die verfasste Kurzmitteilung wird vom Mobiltelefon aus zunächst an eine SMS-

Zentrale geschickt und von dort an den Empfänger weitergeleitet. Falls der Empfän-

ger nicht erreichbar ist, weil er z. B. sein Handy ausgeschaltet hat, wird die Nachricht 

in der Zentrale zwischengespeichert und sobald als möglich verschickt. Die SMS-

Kommunikation ist also eine indirekte Kommunikation. Die Nachrichten werden 

http://www.mediensprache.net/networx/
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jedoch im Allgemeinen innerhalb von Sekunden übermittelt, so dass zwischen zwei 

Personen dennoch eine Art Dialog entstehen kann. Diese Art Kommunikation ist 

vergleichbar mit dem Schreiben von Zettelchen unter der Schulbank.

1.3 Forschungsstand

Obwohl der SMS-Kommunikation in der Forschung mittlerweile eine beträchtli-

che Aufmerksamkeit geschenkt wird (vgl.   www.mediensprache.net/de/han-

dysprache/ ), ist die SMS-Kommunikation in der Schweiz bisher noch weitgehend 

unerforscht. Die vorliegende Arbeit ist somit ein erster Versuch, die Schweizer Ver-

hältnisse in der SMS-Kommunikation zu analysieren. Die Studie besteht aus einer 

Fragebogenanalyse und der Untersuchung eines SMS-Korpus. Natürlich können die 

empirischen Daten nicht repräsentativ und allgemeingültig sein. Die Arbeit zeigt 

jedoch auf, welche sprachlichen Umgangsformen zurzeit von Schweizer Jugendli-

chen in der SMS-Kommunikation verwendet werden. Somit kann die Arbeit eine 

Anregung für weiterführende Untersuchungen sein.

http://www.mediensprache.net/networx/
http://www.mediensprache.net/de/handysprache/


2 FRAGEBOGENANALYSE

2.1 Vorgehensweise

Im Rahmen der Datenerhebung wurden zwischen Dezember und Januar 2004 an 

der Kantonsschule Solothurn 33 Personen befragt. Alle Probanden (10 Schüler und 

23 Schülerinnen) waren zwischen 17 und 21 Jahre alt und besuchten zu dieser Zeit 

die Kantonsschule Solothurn in ihrem letzten bzw. vorletzten Jahr. Die Analyse lässt 

sich in drei Kategorien unterteilen: Fragen zu SMS im Allgemeinen, zum Schreib-

verhalten und zu SMS-Diensten. 

2.2 Fragen zu SMS

Die Resultate der Untersuchung entsprechen mehrheitlich den Gegebenheiten, 

welche Höflich/Rössler/Steuber (2000) in ihrer Arbeit herausgestellt haben. Daher 

werden im Folgenden die Umfrageergebnisse nur insoweit erwähnt, wie sie nicht 

bereits bekannt sind bzw. in der Schweiz einem anderen Muster folgen.

Obwohl die Mehrheit der Befragten davon ausgeht, dass die Nachricht beim 

Empfänger tatsächlich ankommt, gaben lediglich 24 % an, wichtigere Nachrichten 

per SMS zu versenden. Die Annahme, dass die Nachricht auch beim Adressaten 

ankommt, ist also offensichtlich kein Grund dafür, wichtige Nachrichten per SMS 

zu versenden. Dies hängt vermutlich mit der Unpersönlichkeit der schriftlichen 
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Kommunikation zusammen. Es ist für die meisten Personen einfacher, besonders 

wichtige oder heikle Dinge im direkten Gespräch zu diskutieren. 

Eine weitere Frage betraf die Verständlichkeit von SMS-Nachrichten. Dabei ga-

ben die meisten Befragten (82 %) an, dass sie selten bis manchmal eine SMS oder 

Teile davon nicht verstehen. Als Gründe wurden hauptsächlich die folgenden Ur-

sachen genannt: Schreibfehler, unbekannte Abkürzungen, unklare Formulierungen 

oder fehlende Wörter sind hauptsächlich dafür verantwortlich, dass Nachrichten 

nicht verstanden werden (60 %). Ein weiterer, häufig genannter Grund ist, dass die 

Kurzmitteilung in einem anderen Dialekt geschrieben ist (28 %). Die Verwendung 

der Mundart in der schriftlichen Kommunikation kann also zu Verständnisproble-

men führen.

Die grosse Mehrheit der Befragten gab an, SMS auf Schweizerdeutsch zu schrei-

ben (79 %). Alle anderen Personen schreiben sowohl im Dialekt als auch auf Hoch-

deutsch. Auffallend ist dabei, dass keiner der befragten Jugendlichen seine Kurzmit-

teilungen ausschliesslich auf Hochdeutsch verfasst.

2.3 Fragen zum Schreibverhalten

Beinahe 94 % der Befragten gaben an, dass sie nicht bei jeder ihrer SMS auch eine 

Antwort erwarten würden. Dennoch erhielten 85 % der Personen meistens oder im-

mer eine Rückmeldung. Einige Probanden sagten, dass sie gerne SMS versenden, 

weil sie sich dann auf eine Antwort freuen könnten. Eine Antwort wird also nicht 

unbedingt verlangt, aber sie wird dennoch meistens gegeben, weil dies als eine nette 

Geste gilt und das jeweilige Gegenüber sich darauf freut.

In einer anderen Frage wurden die SMS-Dialoge nach Länge und Inhalt cha-

rakterisiert. Die Untersuchung ergab, dass längere Dialoge per SMS eher seltener 

sind. Zwei Drittel der Befragten schreiben entweder einzelne SMS oder höchstens 

ein- bis zweimal hin und her. Nur 9 % gaben an, mehr als sechsmal hin und her zu 

http://www.mediensprache.net/networx/
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schreiben. Wenn längere Dialoge geführt werden, dann wiederum hauptsächlich 

mit Freunden, Bekannten oder dem Partner, was dem allgemeinen SMS-Schreib-

verhalten entspricht. Die Inhalte solcher längerer Dialoge sind ganz verschieden: 

von einfachem Plaudern über den Austausch von Neuigkeiten hin zur Vereinbarung 

eines Treffens. Eine Befragte schrieb z. B., dass sie per SMS die Freundin zum Platz 

im Hörsaal dirigiere.

Beendet wird der längere Dialog ganz unterschiedlich. Einige Befragte gaben an, 

dass immer derjenige den Dialog beendet, der angesprochen wurde. Selten kommt 

es vor, dass der Dialog ohne Gruss beendet wird, in den meisten Fällen wird eine 

abschliessende Grussformel verwendet. Dabei wurde eine Vielzahl verschiedener 

Grussarten genannt. Auf diese wird später bei der Korpusanalyse noch genauer ein-

gegangen.

Auf die Frage, wie Freunde, welche kein Handy haben, erreicht werden, wurde 

in einem Fall geantwortet: »Ich habe keine Freunde, die kein Handy haben.« Diese 

Antwort ist jedoch die Ausnahme. Beinahe 90 % telefonieren mit den Bekannten, 

die kein Handy haben, über das Festnetz. Ungefähr die Hälfte schreibt E-Mails 

und jeweils eine kleine Anzahl schreibt Briefe oder erreicht den anderen im direkten 

Kontakt.

Des Weiteren wurden die Probanden gefragt, ob sie Telefon, E-Mail oder Brief 

häufiger oder seltener benutzen bzw. schreiben, seitdem sie SMS schreiben. Ledig-

lich drei Personen gaben an, dass sie das Telefon häufiger benutzen bzw. häufiger 

einen Brief schreiben würden. Beinahe die Hälfte sagte, dass sie Telefon und E-Mail 

seltener benutze und fast ein Drittel aller Befragten gab an, seltener Briefe zu schrei-

ben, seitdem sie SMS versenden. Alle anderen Personen sagten, dass sie genau so 

häufig wie zuvor Briefe schreiben, telefonieren oder E-Mails verschicken. Aus dieser 

Studie geht folglich nicht hervor, wie es allgemein um die Verwendung von Brief, E-

Mail oder Telefon durch Jugendliche steht. Aber es lässt sich dennoch erkennen, dass 

http://www.mediensprache.net/networx/
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die Benutzung dieser Kommunikationsmittel bei einigen abgenommen hat, seitdem 

die Möglichkeit besteht, SMS zu verschicken. In Konkurrenz zur E-Mail tritt im 

Übrigen nicht nur die SMS, sondern auch das so genannte Instant Messaging, wel-

ches eine Art privater Chat zwischen den Gesprächspartnern ermöglicht. 

2.4 Fragen zu SMS-Diensten

Verschiedene Internetseiten bieten ein kostenloses Versenden von SMS-Nachrich-

ten über das Internet an. Dieser Dienst wird aus zwei Gründen häufig genutzt: Zum 

einen ist der Versand kostenlos, zum anderen ist die Eingabe der Nachricht verein-

facht, weil dazu die Computertastatur verwendet werden kann. Jedoch gaben ledig-

lich 42 % der Befragten an, SMS auch übers Internet zu versenden. Für alle, welche 

online SMS schreiben, ist der Grund auch der, dass es gratis ist. Die Texte werden 

im Internet dann grösstenteils (71 %) länger geschrieben als auf dem Handy.

Die SMS-Kommunikation wird von vielen Organisationen genutzt, um den Kon-

sumenten Informationen zukommen zu lassen. So kann man z. B. Eisenbahnfahr-

pläne, Wetterberichte, Börsendaten per SMS konsultieren oder sich Konzert- oder 

Kinoprogramme aufs Handy schicken lassen. Solche Dienste nahmen jedoch le-

diglich vier Befragte in Anspruch (einmal ein Pistenbericht eines Skigebietes und 

dreimal ein Konzert-Informationsdienst). Auch die verschiedenen Fernsehsender 

haben das neue Medium als Hilfsmittel und Geldquelle entdeckt. So werden oft 

Meinungsumfragen im Fernsehen per SMS-Umfrage durchgeführt. Des Weiteren 

gibt es Sendungen, welche speziell für die (jungen) Handynutzer konzipiert sind. 

In der Schweiz laufen zurzeit einige solche Sendungen. In ›Quiz-Today‹ können 

die Fernsehzuschauer per SMS an ›SMS-Trendumfragen‹ teilnehmen.4 In der Mu-

sikvideosendung ›Roboclip‹ können die Jugendlichen per SMS abstimmen, welches 

Video als nächstes gespielt wird 5 und bei ›Galaxy: SMS-Quiz für Kinder‹ ist eine 

Teilnahme ausschliesslich per SMS möglich.6 Von den Befragten gaben allerdings 

http://www.mediensprache.net/networx/
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lediglich 2.5 % an, bereits an solchen Umfragen oder Wettbewerben mitgemacht zu 

haben. Der Grund dafür liegt wahrscheinlich am Alter der Probanden, denn die 

meisten dieser Sendungen sind für jüngere Handynutzer gedacht.

http://www.mediensprache.net/networx/


3 KORPUSANALYSE

3.1 Vorgehensweise

Im Zuge der Befragung wurden alle Probanden gebeten, drei Nachrichten, welche 

sie erhalten oder versendet haben, aufzuschreiben. Die Auswahl wurde durch keine 

inhaltlichen, formalen oder sprachlichen Auflagen beeinflusst. So entstand ein Kor-

pus von 98 Nachrichten. Komplettiert wurde diese Auswahl durch 104 Nachrichten, 

welche ich persönlich zwischen Juli 2003 und Januar 2004 erhielt. Diese 202 Kurz-

mitteilungen wurden unabhängig von Hintergrundwissen analysiert, d. h. es spielte 

keine Rolle, ob der Absender bzw. Empfänger männlich oder weiblich ist. Ebenso 

wenig wurde das Alter oder der soziale Hintergrund bei der Analyse berücksichtigt. 

Aus den im Fragebogen herausgefundenen Begebenheiten lässt sich jedoch schlies-

sen, dass die Nachrichten grösstenteils von gleichaltrigen Freunden und Kollegen 

stammen, welche im gleichen sozialen Umfeld verkehren.

Die Untersuchung lässt sich in zwei Hauptkategorien unterteilen: die sprachliche 

und die inhaltliche Analyse. Dabei wird jedoch der Sprache bedeutend mehr Ge-

wicht beigemessen, da dies der Hauptaspekt der Arbeit ist.
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3.2 Inhaltliche Analyse

Auf die inhaltliche Analyse wird nur knapp eingegangen, da die Arbeit in erster 

Linie eine linguistische Untersuchung darstellt. Dennoch möchte ich als Ergänzung 

kurz auf die Strukturen und Inhalte der Texte eingehen.

Grösstenteils geht es in den SMS-Texten nach Angaben der Befragten um Verab-

redungen. Es gibt beispielsweise viele Nachrichten, in welchen ein Treffpunkt oder 

ein Zeitpunkt für ein Treffen besprochen wird. Dabei kann der Treffpunkt das Kino 

oder eine Bar sein, aber es gibt auch Verabredungen, welche am Bahnhof oder ganz 

einfach beim Kaffeeautomaten in der Schule stattfinden. Aber auch andere Informa-

tionen, wie die Lösung einer Mathematikaufgabe oder das Menu des Weihnachtses-

sens, werden per SMS ausgetauscht.

Neben den Verabredungen werden in den Kurzmitteilungen oftmals kleine Un-

terhaltungen geführt. Diese Unterhaltungen scheinen ein persönliches Gespräch, 

z. B. in der Pausenhalle oder abends am Telefon zu ersetzen. In solchen Nachrichten 

werden dann beispielsweise Kommentare über Lehrer oder Schulkollegen gegeben 

oder über das zurückliegende Wochenende berichtet. In einigen SMS wurden auch 

Wünsche zum Geburtstag oder zu Neujahr überbracht. Letzteres hat damit zu tun, 

dass die Datenerhebung zwischen Dezember und Januar stattfand.

3.3 Sprachliche Analyse

3.3.1 Allgemeines

Die Untersuchung der Kurzmitteilungen bestätigt einige Tatsachen, die sich bereits 

bei der Fragebogenanalyse ergaben. So zeigt sich beispielsweise auf den ersten Blick, 

dass die überwiegende Mehrheit der Nachrichten auf Schweizerdeutsch geschrieben 

ist. Lediglich neun Nachrichten sind auf hochdeutsch verfasst. Die Länge der Kur-
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mitteilungen variiert zwischen 2 und 329 Zeichen. Ganz kurze und extrem lange 

Nachrichten sind jedoch selten. Im Durchschnitt beträgt die Länge einer SMS 84 

Zeichen. Bei der Mehrheit der Nachrichten wird also nicht der gesamte verfügbare 

Platz verwendet und lediglich 11 Kurzmitteilungen überschritten 160 Zeichen. 

3.3.2 Abweichungen von der Schriftnorm

Die SMS-Kommunikation unterscheidet sich vor allem bezüglich der Länge stark 

von den übrigen schriftlichen Kommunikationsformen wie Brief oder E-Mail. Der 

beschränkte Platz der Nachrichten führt dazu, dass sprachliche Normen nicht ein-

gehalten werden. Daraus lässt sich jedoch nicht schliessen, dass eine Unterhaltung 

per SMS vollkommen chaotisch abläuft. Die SMS-Kommunikation ist vielmehr 

eine Optimierung der verschiedenen Möglichkeiten, welche das neue Medium bie-

tet. In Kurzmitteilungen werden Elemente von unterschiedlichen anderen Kommu-

nikationsformen vereinigt. So erkennt man in SMS-Nachrichten Ähnlichkeiten mit 

E-Mail, Chat oder Brief, aber auch mit dem Telefon bzw. der Telegrafie.

3.3.2.1 Verwendung von Grussformeln

Die Mobilfunktechnik ermöglicht dem Empfänger einer Kurzmitteilung, unmit-

telbar zu erfahren, von welcher Nummer die Nachricht abgeschickt wurde. Falls er 

diese Nummer bereits gespeichert hat, wird anstelle der Handynummer der Name 

des Absenders angezeigt.⁷ Die Setzung des eigenen Namens am Schluss der Nach-

richt wäre somit bloss eine Verschwendung von Platz in einem Text, der ohnehin 

kurz gehalten werden muss. Trotzdem zeigen die Umfrageergebnisse, dass sowohl 

zur Begrüssung als auch zur Verabschiedung eine Vielzahl an Grussformeln ver-

wendet wird. In 41 % der Nachrichten werden entweder Begrüssungs- oder Ver-

abschiedungsformeln oder beides zusammen verwendet. Die Begrüssungsformeln 

lassen sich in zwei Gruppen einteilen: Die Mehrheit besteht aus ›konventionellen‹ 

Begrüssungen, welche ähnlich einer Begrüssung in einem Brief gehandhabt werden. 
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Eine andere Art der Begrüssung ist eher kumpelhaft, ein ›Anhauen‹ des Empfän-

gers, das stark der mündlichen Kommunikation ähnelt. 

Tabelle 1 dokumentiert die Häufigkeit der verschiedenen Begrüssungsformen im 

Korpus. Am häufigsten wird eine Nachricht, genau wie in einem Brief, mit einer 

Anrede und dem Namen des Empfängers begonnen. Relativ häufig wird jedoch 

auch nur die Anrede verwendet und auf den Namen verzichtet. Dies entspricht wie-

derum eher einem Gespräch unter Freunden, in welchem man den Gesprächspart-

ner selten beim Namen nennt, um ihn zu begrüssen. Eine ähnliche Form  ist auch 

die Anrede vom Typ ›Hey du‹, welche den Empfänger zwar direkt anspricht, ihn 

jedoch nicht beim Namen nennt.

Die zweite Gruppe der Begrüssungsformeln hat ausgeprägte Eigenschaften der 

mündlichen Unterhaltung. Dabei handelt es sich weniger um eine schriftliche Be-

grüssung als vielmehr um ein kumpelhaftes Ansprechen einer Person, die direkt 

neben einem zu stehen scheint. Die 

inhaltliche Analyse der Nachrichten, 

welche eine solche Begrüssung enthal-

ten, zeigt, dass dabei in über 80 % der 

Mitteilungen nach einer Information 

gefragt wird. Die häufigste Form einer 

solcher Anrede ist ein einfaches ›Hey‹ 

oder ›He‹, das manchmal mit dem Na-

men ergänzt wird (siehe: SMS 1+2).

Art der Begrüssung Variationen der Anrede Vorkommen

Anrede + (KOSE-)NAME Hey; Hei; Hoi; Hallo; Halo; Liebe; Salü; Mörge-
li; Guete morge;

27

Anrede Hey; Hej; Hei; Hi; Hallo; Halo; Sali; Ciao; Sälü; 
Morge

23

Anrede + Du Hey; Hoi; Sali; 11

Hey, weisst 
du jetzt 
schon ob 
du das 
Auto haben 
kannst? 8

Hey weisch 
du jez scho 
ob du s car 
chasch ha?

– SMS 1 –

Tabelle 1: Begrüssungsformeln
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Verabschiedungsformeln wurden im 

Korpus häufiger verwendet als Begrüs-

sungen. Dabei werden besonders län-

gere oder eigenständige Nachrichten, 

welche keine Antwort verlangen, mit 

einem Gruss beendet (siehe: SMS 3).

Tabelle 2 dokumentiert die Vielzahl 

von Möglichkeiten für die Verabschie-

dung, die im Korpus vorkommen. 

Auch bei der Verabschiedung wird 

in SMS-Nachrichten häufiger auf den Namen des Absenders verzichtet. Bei der 

Art des Grusses ist auffallend, dass dieser in vielen Fällen im Diminutiv verwendet 

wird. Dies führt zu einer ›Verniedlichung‹ des Grusses und hebt ihn somit von einer 

starren Grussformel ab.

Die Analyse der im Korpus verwendeten Begrüssung- und Verabschiedungsfor-

meln zeigt, welche in der SMS-Kommunikation sehr oft verwendet werden. Aus 

persönlicher Erfahrung kann ich sagen, dass in einem mehrzügigen SMS-Dialog 

der Gesprächspartner meistens nur am 

Anfang begrüsst und am Ende des Di-

aloges wieder verabschiedet wird. In-

nerhalb eines Dialoges steht meistens 

kein Gruss. Dies gilt auch für den Fall, 

dass nur eine kurze Information mit-

geteilt wird:

Grussformeln werden weniger ver-

wendet, um eine formale Höflichkeit 

einzuhalten, sondern um die zwischen-

Hei [name], 
gehst du 
heute noch 
ins bowling? 
Oder wer geht 
sonst noch?

Hei [name], 
gosch du hüt 
no is bowling? 
Oder wär got 
süsch no?

– SMS 2 –

Hey! Ich kann 
heute nicht in 
die Nachhilfe 
kommen,bin 
krank. Gruss 
[name]

Hey! Ig cha 
hüt nid id 
Nachhöuf 
cho,bi chrank. 
Grüäßli 
[name]

– SMS 3 –
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menschliche Bedeutung einer Nachricht zu verstärken. Eine nette Begrüssung bzw. 

Verabschiedung ist ein Zeichen von Freundschaft oder Zuneigung gegenüber dem 

Gesprächspartner.

3.3.2.2 Graphische und stilistische Besonderheiten

Eine Besonderheit, welche durch die Korpusanalyse sofort klar wird, ist die unter-

schiedliche Handhabung der Gross- und Kleinschreibung. Im Korpus gibt es le-

diglich neun Nachrichten, die korrekte 

Gross- und Kleinschreibung aufwei-

sen. Dass hier häufig Normabweichun-

gen auftreten, liegt wahrscheinlich an 

der relativ umständlichen Eingabe. 

Für die Mehrheit der Nachrichten lässt 

sich sagen, dass die Gross- und Klein-

schreibung von den Handyeinstellun-

gen abhängig ist. Bei fünf Nachrich-

ten sind alle Zeichen gross geschrieben, 23 Kurzmitteilungen sind ausschliesslich 

in Kleinbuchstaben verfasst. Bei den restlichen SMS lässt sich eine automatische 

Art der  
Verabschiedung

Variationen der Verabschiedung Vorkommen

Gruss +  
(Kose-)Name

Grues; Liebe Gruess; Grüäßli, Liebi grüessli; Liebe grüße 
von; Gruss; Bis morn; En schöne Obe; Liebs Grüessli

25

Gruss Grüessli; Grüäßli; Liebi Grüess; Grues; Grüssli; Gruß; 
Gruss, Greetz; Es liebs Grüessli; Ganz liebs Grüeßli; Bis 
denn; see ya; bye

21

Grussabkürzungen LG (~Liebe Gruess); GD (Grüsse Dich); CU l8er (see you 
later); C u 2morrow (see you tomorrow); Mfg (Mit freundli-
chen Grüßen) 

14

Grussabkürzung 
+ (Kose-)Name

LG; Hdg (Habe dich gern); Hdgggfl (Hab dich ganz ganz 
ganz fest lieb); 

10

Inflektive 9  
& Wünsche

*drückundküss*; LG & Fröhliche Weihnachten; De bis am 
mänti; Häbs schön und vüu spass; Wünsche dir e schöne  
Obe

9

Ich bin dann 
noch daI bi de no do

– SMS 4 –

Tabelle 2: Verabschiedungsformeln
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Gross- und Kleinschreibung vermuten (Grossbuchstaben am Anfang der Nachricht 

und zu Beginn eines neuen Satzes).

Die SMS-Nachrichten zeigen ebenfalls einige Besonderheiten, welche Gemein-

samkeiten mit der Chat-Kommunikation haben. Im Korpus kommen z. B. Laut-

malereien (›grr‹, ›juhui‹, ›huhu‹ etc.) oder die mehrfache Verwendung von Satz-

schlusszeichen (›??‹, ›!!!‹, ›…‹) vor. Letzteres wird entweder zum Ausdruck einer 

Verwunderung bzw. Begeisterung oder zur Verbildlichung einer ›Sprechpause‹ 

verwendet. Als häufigstes graphisches 

Mittel der Chat-Kommunikation wer-

den in SMS-Nachrichten die so ge-

nannten Smileys verwendet. In 22 % 

der Nachrichten wurden Smileys ver-

sendet. 

Diese graphischen Mittel dienen zu 

einer stärkeren Betonung von Gefüh-

len in den Nachrichten. So können die 

Smileys :-) oder ;-) ein Lächeln oder Augenzwinkern übermitteln. Der Absender 

von SMS-5 bedankt sich für die vorangegangene Nachricht und bringt durch das 

Smiley zum Ausdruck, dass er sich freut.

3.3.2.3 Schweizerdeutsche Besonderheiten

Die Verwendung der schweizerdeutschen Sprache in der SMS-Kommunikation 

führt vor allem zur Betrachtung der formalen Charakteristika der Kurzmitteilun-

gen. Während die Länge der Nachrichten, der Gebrauch von Grussformeln und die 

anderen oben erwähnten sprachlichen Besonderheiten auch in Deutschland ähnlich 

gehandhabt werden, können die folgenden Merkmale ausschliesslich in der deutsch-

sprachigen Schweiz beobachtet werden. Die Gültigkeit der konkreten Ergebnisse 

beschränkt sich sogar auf den relativ kleinen geographischen Raum Solothurn und 

Hei, megalieb 
von dir und 
das so früh 
am Morgen 
:) Danke 
vielmals

Hei, megalieb 
vo dir und 
das so früe 
am morge :) 
merci viumau

– SMS 5 –
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die weitere Umgebung, da in den anderen Regionen ein anderer Dialekt gesprochen 

wird, was zu einer, wenn auch nur sehr geringen, anderen Schreibweise führt. Die 

Art der Besonderheiten dürfte jedoch im gesamten schweizerdeutschen Sprachraum 

anzutreffen sein, da die unterschiedlichen Dialekte mehr oder weniger dieselben 

Regeln befolgen.

Die schweizerdeutschen Besonderheiten lassen sich in drei Gruppen einteilen: Als 

erstes werden die unterschiedlichen Schreibweisen verschiedener Wörter untersucht. 

Im zweiten Teil wird das Weglassen von Wörtern oder Satzteilen behandelt und die 

dritte Gruppe besteht aus den Wortzusammenzügen.

Einen Text in der Mundart zu schreiben hat zwei Ziele: Zum einen muss selbst-

verständlich eine Information übermittelt werden, auf der anderen Seite wird aber 

auch der persönliche Kontakt ge-

pflegt. Die Verwendung der Mundart 

führt zu einem ehrlicheren, näheren 

Verhältnis zum Empfänger, da die 

Unterhaltung in der Muttersprache 

geführt wird. Kurz: Ein SMS-Dia-

log auf Schweizerdeutsch ist einem 

mündlichen Gespräch viel näher, als 

wenn das Hochdeutsche verwendet 

wird, denn Hochdeutsch wird mit 

guten Bekannten nicht gesprochen.

Das Fehlen einer einheitlich gere-

gelten schweizerdeutschen Schriftsprache führt nun aber dazu, dass bei der Ver-

schriftung unterschiedliche Schreibweisen verwendet werden. Dabei wird meistens 

versucht, die gesprochene Sprache phonetisch möglichst genau wiederzugeben.

HOCHDEUTSCHES 
WORT

VORKOMMEN IM 
KORPUS

Ich i; ig; ich; e

Bin bi; be

Nicht nid; ni; ne

Gewesen gsi; gse

Jetzt jetz; jez; iz; ez; jetzt

Bist bisch, besch

Eben ebe; äbe; äbä

Gehabt ka; gha

Kommt chund; chunt

Aber abr; aber

Oder odr; oder

Wieder wider; widr

Zeit zit; zyt

Ja jo; ja; yo

Tabelle 3: Unterschiedliche Schreibweisen
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Tabelle 3 dokumentiert die häufigsten Beispiele für unterschiedliche Schreibwei-

sen von schweizerdeutschen Wörtern. Alle diese Variationen haben ihren Ursprung 

in der unterschiedlichen Aussprache des jeweiligen Absenders einer Nachricht. Eine 

genaue Analyse dieses Phänomens würde jedoch diese Arbeit im Umfang erheblich 

vergrössern, weshalb hier nur an einem Beispiel gezeigt wird, wie es zu solchen Un-

terschieden kommt.

Das hochdeutsche Wort ich wird in der Solothurner Mundart im Allgemeinen als 

ig ausgesprochen. Beim schnellen Sprechen kommt es jedoch häufig zum Wegfallen 

des Konsonanten [g], so dass der Vokal alleine steht. Dies hat zudem den Vorteil, 

dass das Pronomen nun an praktisch jedes andere Wort 

als Prä- bzw. Suffix angefügt werden kann, was wieder-

um eine Erhöhung des Sprechtempos ermöglicht. Der 

verbleibende Vokal wird in der Mundart jedoch nicht 

deutlich, sondern als eine Art Schwa ausgesprochen. 

Dies führt dazu, dass in einigen Fällen anstelle des <i> 

ein <e> geschrieben wird (siehe SMS-6).

SMS-6 zeigt ausserdem, dass in manchen Kurzmittei-

lungen hochdeutsche Ausdrücke nicht in die Mundart 

übertragen werden. Dies kommt vor allem bei längeren 

Wörtern wie Hauptgebäude vor, welche nicht oft verwen-

det werden. Der Hauptgrund für die Verwendung eines hochdeutschen Ausdrucks 

ist die Befürchtung, dass der Gesprächspartner die schweizerdeutsche Verschriftung 

nicht verstehen könnte. Dieses Phänomen ist jedoch eher selten, der Grossteil der 

Befragten überträgt auch längere Wörter in die Mundart. Im Korpus ist beispiels-

weise die Verwendung des Wortes Parabuglichige (Parabelgleichungen) belegt.

In SMS-Nachrichten werden oftmals einzelne Wörter oder gar ganze Satzteile 

weggelassen. Am häufigsten geschieht dies bei Subjektpronomen. Auf dieses Phä-

Hey Du jaja ich 
lebe gut. Krank 
bin ich gewesen. 
Und du? Bin gera-
de mit [name] im 
Theater, ›Warten 
auf Godot‹ schau-
en. [Name] spielt 
noch gut. Gruss

Hoi du jo jo e läbe 
guet. Chrank be e 
gsi. U du? Be grad 
met em [name] em 
theater am warten 
auf godot luege. 
Dr [name] spiut no 
guet. Grüessli

– SMS 6 –
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nomen wurde bereits in deutschen Studien verwiesen,¹⁰ und es hat sich gezeigt, dass 

die Häufigkeit von Pronomentilgung auch in der Schweiz mehr oder weniger gleich 

ist (Tabelle 4).

Auffallend ist, dass die dritte Person Singular bzw. Plural und die zweite Person 

Plural nur ganz selten verwendet wird. Dies liegt daran, dass in einer Kurzmittei-

lung meistens nur über Empfänger/Absender oder über eine dritte Person bzw. Sa-

che diskutiert wird. Es kommt 

nur selten vor, dass eine SMS 

an mehrere Personen adres-

siert ist oder von mehreren 

Personen zusammen versandt 

wird. Der einzig markante 

Unterschied zu den deutschen 

Studien besteht in der zweiten Person. In den im Korpus analysierten Nachrichten 

fehlt das Subjektpronomen du öfter, als dass es verwendet wird. Der Grund dafür 

liegt in der speziellen Verwendung der 

zweiten Person Singular im Schwei-

zerdeutschen. Auch dieses Phänomen 

wird an einem Beispielerläutert.

In SMS-7 werden zwei Fragen an 

den Empfänger gestellt. Die deutsche 

Endung -st wird in der Mundart im-

mer zu -sch. In Fragesätzen kann das 

Pronomen in dieser Endung bereits 

enthalten sein. Es ist somit nicht mehr 

nötig, ein du zu schreiben, weil dies bereits in der Verbform. enthalten ist. Das Pro-

nomen wird lediglich verwendet, um die zweite Person zu betonen. Diese Art der 

Subjekt- 
pronomen

Vorkommen Tilgung %-tilgung

Ich 191 90 32%

Du 20 54  73%

er/sie 11 0 0%

es/das 39 17 30%

Wir 30 5 14%

Ihr 2 0 0%

Sie 2 0 0%

Olà senorita :
o) Hast [du] 
meine sms nicht 
bekommen? 
Oder bist [du] 
wütend? Hehe... 
[Ich] hoffe es 
nicht ;o) lg

ola seniorita :o) 
hesch mis sms 
nid becho? Oder 
bisch sauer? 
Hehe... hoffes 
nid ;o) lg

– SMS 7 –

Tabelle 4: Subjektpronomentilgung
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Pronomentilgung ist jedoch nur bei Fragesätzen möglich. Der Satz Du hast meine 

SMS bekommen. kann in der Übersetzung Du hesch mis SMS becho. nicht ohne das 

Pronomen stehen. Da in der SMS-Kommunikation zur Informationsbeschaffung 

relativ oft Fragen an den Empfänger gerichtet sind, ist es klar, dass das Pronomen 

du relativ häufig weggelassen wird.

Die dritte Besonderheit in schweizerdeutschen SMS ist der häufige Zusammen-

zug von Wörtern. So wie zu und dem zu zum werden, werden im Dialekt viele Assi-

milationen gebildet. Auch der Ursprung dieses Phänomens liegt in der mündlichen 

Sprache. Die Sprechgeschwindigkeit im Schweizerdeutschen führt zur Streichung 

von Vokalen. Beim Dialektschreiben werden diese rasch nacheinander gesproche-

nen Wörter zu einem Wort zusammengefasst. Einige dieser Verschmelzungen sind 

in der mündlichen Sprache bereits zu einem festen Ausdruck geworden, von dem 

schwer festzustellen ist, woher er stammt. Das berühmteste Beispiel ist das Wort 

äuä, welches aus alle und Wege entstanden ist.

Art des zusammenzuges Varationen Häufigkeit

Verb + › es ‹
weises; heschs; finges; isches; häbs; gots; 
hoffes, hets; gloubs; chöntets; machs

26

Präposition + Pronomen
vor(von der); ir (in der); bir (bei der); id (in 
die); mitem; wägem; ire (in einer); inere; nach-
em; vonem (von ihm)

26

Verb + Pronomen

weisi; bini; chani; schribi; könni 8 (ich)

16
heimer; chöimer; weimer; müemer 5 (wir)

hase; muese 2 (sie)

ischer 1 (er)

› zu ‹ + X

zbös; zvüu; zweni;
6 (+ 

Adjektiv)

13ztue; zluege 2 (+ Verb)

zObe; zLieschtu
5 (Zeit/

Ort)

Artikel + Substantiv diladig, dPrüefig; dnummere; sFoto, sSMS 7

Pronomen + X
dirs; wärs (wer es); wos; drs 5 (+ „es“)

7
wod; womr

2 (+Pro-
nomen)

› es ‹ / › das ‹ + Verb sisch; dasch 2

Tabelle 4: Subjektpronomentilgung
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In beinahe 50 % der Kurzmitteilungen kommen solche Zusammenschreibungen vor. 

In den meisten Nachrichten werden bei diesem Phänomen zwei Wörter verbunden, 

in fünf Kurzmitteilungen wurden sogar drei Wörter zusammengezogen. Dabei ist 

immer das erste Wort ein Verb, an welches ein Pronomen angehängt wird (siehe: 

SMS 8+9).

[Ich] habe [name] 
noch gefragt 
und es ist sein 
Kollege:) tja 
darum kommt er 
mir bekannt vor.
Daher würde ich 
ihn nicht kennen 
wollen*g*

Ha d[name] no 
gfrogt und es 
isch si koleg:) tja 
darum chuntermer 
bekannt vor. Vo 
däm här würdine 
ne wöue könne*g*

– SMS 8 –

Festgelegt. Aber 
ich komme gern 
wieder mal. Das ist 
easy. [Ich] sage es 
dir noch vielleicht 
habe ich Zeit am 
Samstag. Weil mit 
dem einten will ich 
eigentlich nichts 
trinken gehen. Mfg

Feschtgleit. Aber i 
chume gärn wieder 
mau. Dasch easy. 
Sägesdr no vilech hani 
zit am sa. Wüu mitem 
eint wott i einglech 
kes go drinke. Mit 
freundlichen Grüßen

– SMS 9 –
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4 SCHLUSSFOLGERUNGEN

Die Arbeit zeigt, dass die Kommunikationsform SMS von den meisten befragten 

Jugendlichen gerne und häufig benutzt wird, um schnell kurze Informationen aus-

zutauschen. Neben dem Informationsaustausch dient die SMS-Kommunikation 

aber auch der Bestätigung bzw. der Festigung von sozialen Kontakten unter den 

Jugendlichen.

Die Verwendung der schweizerdeutschen Sprache in den Kurzmitteilungen ist 

insofern interessant, als in den schweizerischen Medien mehrheitlich Hochdeutsch 

verwendet wird. Dies ist beinahe ausnahmslos der Fall für die schriftlichen Kommu-

nikationsmittel. In bestimmten Fernseh- oder Radiosendungen wird zwar Dialekt 

gesprochen, Bildunterschriften im Fernsehen oder Nachrichtenschlagzeilen im Lo-

kalradio sind in der Regel aber in Hochdeutsch.

In den letzten zehn bis zwanzig Jahren manifestiert sich in der Schweiz jedoch 

ein Bedürfnis, sich in der Muttersprache auszudrücken. Am deutlichsten wird dies 

in der Musikbranche. Heute singen so viele Schweizer Künstler im Dialekt wie nie 

zuvor. Dieses Bedürfnis spiegelt sich nun auch in den Kommunikationsgewohnhei-

ten der Jugendlichen wider. In E-Mails, Chaträumen und insbesondere in Kurzmit-

teilungen wird vermehrt die Muttersprache verwendet. Ob dies nur eine zeitweilige 

Modeerscheinung oder eine Suche nach einer nationalen Identität ist, lässt sich aus 

dieser Untersuchung nicht schliessen. Der Gebrauch der Umgangssprache in einer 

Zeit, in welcher die ganze Welt von Globalisierung spricht, sollte aber auf jeden Fall 

weiter beobachtet und untersucht werden.



5 ANMERKUNGEN

 1 BAKOM Jahresbericht 2002 – 10 Jahre Telekommunikation 
 2 vgl. SMS Mobile Technology (1999)
 3 Bitzi, B. 66,4 Millionen SMS, 500 000 MMS über das Neujahr (4.1.2004)
 4 SFDRS Sendungen – Quiz Today (2004)
 5 SFDRS Sendungen – Roboclip (2004)
 6 SFDRS Sendungen – SMS-Galaxy (2004)
 7 Die ISDN-Technik ermöglicht dasselbe zwar auch bei Festnetztelefonen, jedoch ist die Anzahl 

der zu speichernden Nummern bei den meisten Geräten stark beschränkt.
 8 Sämtliche Kurzmitteilungen sind zum besseren Verständnis ins Hochdeutsche übersetzt wor-

den.
 9 vgl. Inflektive und Inflektivkonstruktionen (2004)
 10 vgl. Androutsopoulos & Schmidt (2002), Döring (2002), Dürscheid (2002)



6 ANHANG: FRAGEBOGEN

SMS-FRAGEBOGEN

Lieber Handynutzer,
im Rahmen einer Maturarbeit zu den sprachlichen Besonderheiten der SMS-Kommunikation 
von Solothurner Jugendlichen möchte ich anhand dieser Untersuchung empirische Daten 
erheben. Selbstverständlich bleiben deine Daten anonym und werden nicht an Dritte wei-
tergegeben. Wenn du einverstanden bist, kannst Du den folgenden Fragebogen möglichst 
vollständig ausfüllen.

Für deine Mühe bedanke ich mich schon jetzt im Voraus.

Trage hier bitte drei SMS wortwörtlich (in Blockschrift) ein, die Du bis zur Abgabe dieses 
Fragebogens verschickst, oder von einem Freund/Freundin erhältst. Ganz wichtig: Mögliche 
Rechtschreib- oder Grammatikfehler, Buchstabenbilder, Gross- und Kleinschreibung, Abkür-
zungen usw. müssen unverändert aufgeschrieben werden, also genauso wie sie auf Deinem 
Handy zu lesen sind.

1)

2)

3)
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ZU SMS:

• Wie oft verschickst Du SMS?

 täglich   wenn täglich, wie viele: •

 wöchentlich

 

• Wie oft bekommst Du SMS?

 täglich   wenn täglich, wie viele: •

 wöchentlich

 

• Verschickst Du gerne SMS?
  ja  Warum?

  nein Warum? 

• An wen schreibst Du SMS?

FAMILIE  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

FREUNDE/CLIQUE  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

PARTNER  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

SONSTIGE  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

 sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

• Von wem bekommst Du SMS?

FAMILIE  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

FREUNDE/CLIQUE  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

PARTNER  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

SONSTIGE  sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

 sehr oft  oft  manchmal  selten  nie

http://www.mediensprache.net/networx/
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• Mit wie vielen Personen schreibst Du regelmässig SMS?

• Aus welchem Grund schreibst Du SMS?
  Verabredungen   ›mal melden‹   Langeweile
  Flirts    ›Klatsch & Tratsch‹  Kurz-Infos
  Sonstiges: 
 
 Häufigkeit: 1.
   2.
   3.

• Vertraust Du darauf, dass deine SMS immer beim Adressaten ankommen?
  ja   nein

• Schreibst Du demnach auch sehr wichtige Nachrichten per SMS?
  ja   nein

• Ist die Länge einer SMS mit 160 Zeichen:
  zu kurz   zu lang 
  genau richtig   Ich schreibe Long-SMS und bin 
     daher auf keine Anzahl 
     Zeichen beschränkt

• Schreibst du Deine SMS auf:
  Hochdeutsch   Schweizerdeutsch/Dialekt
  beide    andere

• Kommt es vor, dass Du eine SMS bzw. Teile davon nicht verstehst?
  sehr oft  oft   manchmal 
  selten  Weshalb?
  nie

http://www.mediensprache.net/networx/
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ZUM SCHREIBVERHALTEN:

• Erwartest Du bei jeder Deiner SMS auch eine Antwort? 
  ja  nein

• Wie oft wird auf Deine SMS zurückgeschrieben?
  immer   meistens  oft
  selten   nie

• Gehen die SMS eher von Dir aus oder schreibst Du eher auf 
   eingegangene Nachrichten zurück?
  eher eigene SMS  eher Beantwortungen
  ausgeglichen

• Schreibst Du:
  eher einzelne SMS   1-2 mal hin und her
  3-6 mal hin und her   eher im längeren Dialog
 Wenn länger, mit wem? 
  Familie    Freunde/Clique
  Partner    Sonstige

 Zu welchem Thema?

 Von wem wird dabei der Dialog meistens beendet?

 
 Wie wird dabei der Dialog beendet (z.B. Grussformel)?

http://www.mediensprache.net/networx/
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• Seitdem Du SMS schreibst, benutzt/schreibst Du…
 TELEFON   seltener  häufiger  wie zuvor
 BRIEF   seltener  häufiger  wie zuvor
 E-MAIL   seltener  häufiger  wie zuvor

• Wie erreichst Du Freunde, die kein Handy haben?

Fragen zu SMS-Diensten:

• Schreibst Du SMS über Internet? 
  ja   nein
 Wenn ja, warum?

• Schreibst Du Texte dort eher…
  länger  kürzer
  ungefähr gleichlang wie auf dem Handy

• Hast Du Newsletter oder Infodienste per SMS abonniert?
  ja   nein
 Wenn ja, welche?

• Nimmst Du beim Fernsehen Teil an:
  SMS-Chatrunden (Teletext, etc.)  Videoclip-Votings (z.b. auf VIVA)
  SMS-Spielen    SMS-Meinungsumfragen
  Andere 

FRAGEN ZUR PERSON:

• Wie alt bist Du?

• Geschlecht:  weiblich  männlich

• Schule + Stufe:

• Beruf:

http://www.mediensprache.net/networx/
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